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n 
renden Klaſſe des Volkes rechret, ſollte ſteis der Konſttultion auf deutſcher Seite allein aut gegliche 
Pflicht eingedenk fein, im Nothfall ſeinen Platz auch werden lönnte.“ 
als Führer im Stteite ausfüllen zu können. Schon — Ueber die Urſachen des Selbſimordes des 
darum wünſchen wir der „Stiategle“ von Biuce Bolſchaflers Grafen Wimpffen liegen authentiſche 
zablrache Leſen. Mihe noch: wir schließen auch das Nachrichten nicht vor; dagegen tritt die Behaup- 
Brilangen an, daß die Lehre vom Kriege, mit tung, doß es finanzielle Schwierigkeiten geweſen find, 


mehr im Weſten, als im Oſten, würde ein Keuer 
Krieg ih als ein mühevolles Ringen darſtellen, bei 
dem die Heert, auch werm ſie Erfolge haben, auf 
der Karte kaum merklich vorrücken. Erneutrung 
blutiger Poſttions kämpfe, Heranziehang aller Reſer⸗ 
ven, Aufbielung von Hülfsmittele der Verſchan 


Deutſchland. | 


Berlin, 3. Januar. Der Major im 2 
Seneralftabe, Frhr. v. d. Goltz, hat ſich als mili- 
täriſcher Schriſtſteller wiederholt zu der Anſicht be⸗ 
kannt, daß die Kriege der Zukunft ein noch erheb⸗ 
lich ſtärkeres Aufgebot an Menſchen erfordern wür⸗ 


7 


den, als die letzten europäſſchen Kämpfe. Im 
neueſten Hefle der „Deutſchen Rundſchau“ beſpicht 
Herr v. d. Goltz ein neues Werk des Oberſt 
Blume, „Strategie“; er ſchllißt dieſen Aufſatz mit 
Bemerkungen, welche, wie immer man über ihre 
Begründung denken mag, auch für weitere Kreise 
von Intereſſe ſind; wir entnehmen denſelben Fol ⸗ 
gendes: 

Welche Erſcheinungen wird uns der nächſſe 

Krieg bringen? Enn inftinktives Gefühl ſagt uns, 
daß er mit einer Gewalt auflrtten werde, welcht 
uns ſelbſt 1870 noch unbekannt blieb. Das ge⸗ 
helme Bewußtſein davon, das ein ganz allgemeines 
if, lann zwar als beſter Bürge für die Dauer des 
Friedens gelten; aber dennoch folgen wir mit 
einer gewiſſen Bangigkelt dieſer Perſpektivt ur d 
ſuchen ihr Räthſel zu löſen. Schon der erſte Schritt 
macht uns auf eine merkwürdige Wandlung auf- 
mer kſam. * 
Krege find nur noch um großer nationaler 
Intereffen willen möglich, ſagen wir. Aber dieſe 
Intereſſen erſcheinen in ſonderbarer Geſtalt. Leicht 
hätte im Jahre 1867 die Welt das Schauſpiel er- 
leben kö nr en, daß ein großer Krieg um eines ganz 
geringfügigen Objelts willen entbrannte. Die hohen 
zollernſche Thronkandidatur in Madrid war vollends 
kein Motiv, um deſſentwillen zwei Völker, wie Fran⸗ 
zoſen und Dentiche, ſich auf Tod und Leben gegen ⸗ 
über treten mußten. Aber hinter dleſen äußeren 
Vorwänden barg ih nur elne Animoſttät, die längſt 
vorhanden war, von der Niemand ſagen konnte, 
von wannen fie kam, und welche troßdem die 
Schranken der politiſchen Elaſicht unwiderſtehlich 
durchbrach. Iſt es doch nicht lange her, daß wir 
bei unſern öſtlichen Nachbarn, mit denen hundert⸗ 
jährige Freundſchaft uns verband, die Spuren elner 
plötzlich au flodernden Jelndſeligleit entdeckten, für dit 
wir uns vergeblich nach einer ſtichhaltigen Erllärung 
umſahen. Die Entwickelung des Nationalitäts⸗ 
prinzips hat uns einem Zuſtande wieder genähert, 
in welchem Kriege nur aus Feindſchaft nicht mehr 
als unmöglich erſcheinen. Gerade dies ſtellt uns in 
ſichete Ausſicht, daß die ſtreitenden Völler mit aller 
ihnen zu Gebote ſtehenden Macht auf dem Kampf 
platze erſcheinen werden. Der weit ſchwächeren 
Türkel gegenüber kam Rußland, als es fie im 
Sommer 1877 nur mit einem Theile ſelner Kraft 
angriff, nicht zum Ziele, Wo vollends zwei oder 
mehrere europälſche Großſtaaten an einander ge- 
ralhen — und wur ein ſolcher Fall vermag uns 
zu feel — wird von Haufe aus die gejammte 
organiſſttt Weßrnaft elngeſetzt werden. Dadurch 
gewinnen die künftige Heertezüge den Charalter 
von Völkerwaudttungen. Die Aufmärſche bedecken 
Grenzprovinen und die Bewegungen nehmen das 
ganze Sſraßennetz des Krieasſchauplatzes ein. Es 
Handelt ſich nicht mehr um Onnderttauſende, ſondern 
um Millonen von Bewaffneten. Eine Menge von 
Kombinationen wird dadurch ausgeſchloſſen und der 
Krieg muß durch die Schwierigleit der Bewegung 
ſolcher Maſſen den Cparalter der Schwerfallggleit 
annehmen. 

Frankreich bat das Belſplel ſpſtemallſcher Lay. 
des befeſügung gegeben. Der Zweck derſelben liegt 
weniger darin, ſich mit ein 'm undurchdringlichen 
Panzer zu umlleiden, als darin, Straßen und 
Eiſenbahnen der Benutzung zu entziehen und den 
Ungreifer in der Freiheit der Eniſchließung auf we⸗ 
ige mögliche Jäne zu beſchränken, denen max 
Achter entgegenwirken kann. Wir fanden 1870 
noch ein offents Land mit trefflichen Straßen vor 
uns und traten zugleich mit bedeutender Meberzahl 
auf. Auch dieſe iſt verſchwur den. Die großmächt⸗ 
lichen Htere kommen an numeriſcher Zahl einander 
nahe. Zwar bilden die mobilen Armeen heut zu 
Tage Gewichte, welche ſo ſtark auf dem Leben der 
Völker laſten, daß ſchon dadurch das Streben 
nach unauſhaltſamem Hanteln erzeugt wird; den⸗ 
noch muß der Krieg der Zukunft aa Beweglichkeit 
verlieren. 

Wir Deutſche dürfen vor allen Dingen nicht 
auf einen jo reißenden Verlauf rechnen, wie er in 
der erſten Hälfte des letzten Krieges ſtattſand. Auch 
bei der genialſten Oberleſtung ift ein jo glücklicher und 
ſchneller Gang in Zukunft ausgeſchloſſen. 


* 


Irtilichl fehlen auch die Soldaten nicht. 


zungs kunſt auf der einen, der Belagerungekunſt anf 
der anderen Seltt; ein elfeiges Suchen nach zum 
Kräften, nächtlicher Voꝛmarſch zum Angriff wo bei 


Tageslicht nicht vorwärts zu kommen iſt Verſuche 


von Liſt und Ueberraſchung, endlich die Eniſchel⸗ 
dung bei völliger Erſchöpfung auf einer Seite, 
werden Merlmalt der künftigen Kampfwelſe ſein. 
Bewegungen der ganzen entwickelten Maſſen außer 
halb der Straßen müſſen vor und in den Schlach⸗ 
ten häufiger elntreten, als kisher. Umgebungen, 
Unfaſſungen, Flankenangriffe werden, ſtatt von Bit 
gaden oder Divlſtonen, wie im Jahre 1870, von 
Armeen ausgeführt werden. Bei dem längeren 
Berwellen an elner Stelle erſchöpft das Kriegs- 
theater ſich vollſtändiger; die Verwüſtung wird größer 
und der Nachſchub von rückwärts erhält mehr Be⸗ 
deutung An die Führung tritt die Verantwortung 
mit doppeltem Ernſt heran, denn es ſteht mehr auf 
dem Spiele. 

Auch im Oſten wäre wenigſtens nicht an elne 
jo prompte Entſcheidung zu denken, wie 1870 und 
71, ja wohl nicht einmal an die Entſcheldung durch 
einen einzigen Feldzug, wie die Natur des Landes 
das erglebt. Es iſt nothwendig, ſich dies klar zu 
machen, damit uns oder unſere Kinder der Krieg 
ber Zukunft nicht entmuihige; damit er uns nicht 
irre mache an den Führern, wenn der flotte Schritt 
der Ereigniſſe ausbleibt, an den die jüngſte Vergan⸗ 
genheit uns gewöhnt hat. 

Die Macht des Natlonalltäts-Prinzips erſchwert 
auch die Beendigung der Kriege. Kein Fraazoſe 
fürchtete, als wir an der Lotte ſtanden, wir könn⸗ 
ten am Ende alles Land bis dorthin für uns be⸗ 
halten, oder gar das Volk überhaupt unterjochen. 
Die Beſorgniß vor dem Verluſt von Provinzen wird 
alſo heute nur noch da ein Mittel ſein, die Nach ⸗ 
giebigkelt des Gegners zu erzwingen, wo das innere 
Gefüge dis Staates ein lockrees, nicht auf Stammes 
gemtinſchaft beruhendes iſt. Oeſterzeich dürfte au: 
inneren politiſchen Gründen nicht daran denken, 
Dberitalten wieder in feinen Staatenverband aufzu⸗ 
nchmen, ſelbſt wenn feine Heere ſtegreich bei Neapel 
ſtünden. Wir könnten weder die Champagne noch 
Burgund an uns reißen wollen, auch wenn wir es 
im Kriege erobeit hätten. 

Den national einheitlichen Staaten erwächſt 
daraus eine erhöhte Widerſtandsfählgteit. Sie wird 
man mit Sicherheit erſt zue Nachgiebigkeit zwingen 
können, wenn man es dahin bringt, daß im gan⸗ 
zen Lande das Friedens bedürfniß die Luſt zur Fort⸗ 
ſetzung des Krieges überwiegt. Es wäre rein theo- 
retiſch wohl denktar, daß bei einer ſehr harinäcklgen 
Nationalität Hierzu eine Beſetzung des geſammten 
Gebietes und ein dauernder Druck nothwendig wird. 
Dies um jo mehr, als ein Friedeusſchluß vielfach 
der Zuſtimmung von Parlamenten bedarf, die viel ⸗ 
leicht von einer Handvoll Fanatiker beherrſcht wer⸗ 
den. Bis zu einem ſolchen Heuferfien wird cs frei⸗ 
lich in der Praxls ſelten oder niemals kommen; 
doch entnehmen wir daraus die Lebre, daß die ge⸗ 
waltſame Durchführung eines politiſchen Zweckes 
durch den Krieg, den Natlonalſtaaten unſerer ge⸗ 
chichtlichen Eutwickelungs⸗ Periode gegenüber, un⸗ 
endlich viel ſchwerer if, als fie jemals war. Un- 
ſtreitig werden die Kriege der Zukunft den inneren 
Werth der Völler auf härtere Proben flelen, als 
de bisherigen. 

e, Darum mahnt die „Strategie“ mit Recht, alle 
Kräfte und Mittel zum Kriege vorzubereiten, welche 
der Staat nach ſeinem Vermögen gut vorbereiten 
kann. Wir dürſen ſogar noch weiter gehen. Auch 
die beſte Organſſation könnte ſich in einem denkbar 
ſchlimmſten Falle erſchöpfen. Daun tritt für fie die 
kriegeriſche Tugend ein, die überhaupt im Volke 
wohnt. An Stelle der vorbereiteten Wehrkräſte ent- 
ſtehen Gebilde, wilche mehr und mehr Improviſa 
tionen ähnlich ſehen. Von Nußen werden dieſelden 
aber nur fein, wenn gehaltvolle Baterlandsliete, krir⸗ 
gerlſcher Sun und ein gründliches Verſtändniß für 
das Weſen des Krieges vorhanden iſt. Auf bie 
breiten Maſſen fan daſſelbe nur in untergeordneter 
Art übertragen werden. Aber es genügt auch, wenn 
die gebildete Welt damit getränkt wird; denn, 
jo lange das Material für Führer vorhanden if, 
Wer ſich zur füh⸗ 


— 


Ausnahme rein fachmänniſcher Deialls, fi öfter als 
es bisher geſchthen, 
kleide und ſich gemeinvnſtändlicher Sprache bediene, 
damit fie, was ſie ſtin ſoll, 
terlandes werde. 

Der Gedanke, daß es nothwendig ſet, die 
Strategie zu eiuer popalären Wiſſenſchaft zu ma ⸗ 
chen, iſt jedenfalls uberraſchend und dazu ange 
than, fehr eigesthümliche Perſpektiven zu eröffnen. 

— Die „Nordd. Allg. Zeig.“ ſchreibt: Ja 
den Kreiſen der Splellus⸗Produzenten und Händler 
iſt vielfach die Meinung verbreitet, als ob die ge⸗ 
drückten Preiſe dieſes Herbſtes auf unſeren Hanbele- 
vertrag mit Spanien und die langen Verhandlungen 
über jeine Prolongation oder auf die ſtarke Einfuhr 
von ruſſiſchem Spiritus über Hamburg zurückzufäh⸗ 
sen find. So laſen wir neulich in einem Hambur⸗ 
ger Bö ſeuberichte, daß auf eine Beſſerung der Spi⸗ 
rituspreiſe auch weiterhin noch nicht zu rechnen ſein 
würde, weil bei der milden Witterung die nuſſiſchen 
Häfen offen blieben und damit ein Nachlaſſen des 
Andrangs von doit nicht erwartet werden lönnte. 
Umjeres Erachtens iſt dieſe Anſicht über die Urſache 
des Rückgangs der Preiſe eine irtthümliche und vie- 
ſelbe vielmehr in dem geringen Bedarf des Aus- 
landes zu ſuchen. Uxfere Hauptabnehmer in Spi⸗ 
ritus, Frankceich und Spanien, verwenden den Spi- 
ritus nicht zum Trinken, ſondern nur zum Ver⸗ 
ſchnelden ihrer Weine, welche ſich obne einen ſtarken 
Spriizuſatz nicht alten und nicht trance portiren 
laſſen. Da nun in dieſen Ländern die Wein ernte 
gänzlich mißrathen if, jo iſt der Wein nicht vorhau⸗ 
den, welcher den Spiritus abſorbtren lönnte und 
deshalb die Nachfrage nach demſelben gering und ber 
Prcte rückgängig. Es if eine alte Erfahrung, daß in gu · 
ten Weinjahren die Spiriinepreife in ſchlechten dagegen 
die Zuckerpreiſe ſteigen, well in ſchlechten Jahren 
die Fabrikation der Kunſtweine mehr in den Vor⸗ 
dergrund des Konſums tit. Allerdings iſt auch 
für dieſe ver Spiritus nicht tatbehrlich, aber die 
Kanſt kann doch nicht Schritt halten mit der Na- 
tur unter normalen Verhältniſſen; die Fabrikation 
wird nie ſo viel Kunſtwein erzeugen können, wie in 
geſegneten Jahren reiner Wein gekeltert wird. Wenn 
unſer Eßfahrungeſatz bezüglich der Zuderpreife in 
dieſem Jahre nicht zutrifft, ſo liegt der Grund da⸗ 
von möglicherweiſe iu etrer Ueberprodukton, die 
vorläufig noch durch die ſchlechte Weinernte und den 
dadurch hervorgerufenen ſtärkeren Zucker bedarf ver- 
deckt wird. Sie würde wenn wir ein gutes Wein⸗ 
jah; gehabt hätten, fi vieleicht jetzt ſchon in den 
Kreiſen dir Zuckerintereſſenten unangenehm fühlbar 
gemacht haben. 

— In militäriſchen Kreiſen hält man es uicht 
für unwahiſcheinlich, daß eine demnächſtige Vermeh⸗ 
rung unſerer Feldartilletie ins Auge gefaßt jei. 
Alleidings muß zugegeben werden, daß troß der 
Neuaufſtellung von AO Batterien im Jahre 1881 
die deutſche Jeldartillerte hinſichtlich der Geſammt⸗ 
zahl der Geſchütz: immer noch ſowohl Hinter der⸗ 
jenigen Frankreichs wie Rußlands nicht unerheblich 
zurückſteht. Deutſchlaud vermag nach einer auſchet⸗ 
nend auf genauer Kruntniß der Verhältniſſe beru⸗ 
henden Darſtellung der „K. Z.“ 2040, Frankreich 
2622 Feldgeſchütze im Kriegsfalle aufzuſtellen, Ruß⸗ 
land 2460 exkt 36 Reſervebattetten zu 4 Ge⸗ 
ſchützen. Wenn bieraus erhellt, daß Rußland ſo⸗ 
wohl wie Frankreich hinſichtlich der Stärke ihrer 
Feldartelleiie Drutſchland unzwelfelhaft überlegen 
find, jo muß, wie man in der „K. Z.“ noch be⸗ 
ſonders havorhebt, weiterhin feſigeſtellt werden, daß 
auch in Betreff der Leiftungsfähigfeit und Kon⸗ 
ſtruk on der verſchledenen Geſchützmodelle nennens⸗ 
werthe Unterſchtede jetzt nicht mehr beſtehen. Techulk 
und Wiſſenſcheft find heut zu Tage in allen Kullur⸗ 
ſtaaten jo entwickelt, daß Frankreich und Rußland 
wit den ntueſten von ihnen eingeführten Geſchüt⸗ 
modellen auf gleichen Höhe wit Deutſchland ſtehen. 
„Es wäre alſo gefährlicher Opitmiemus“, fo ſchlirßt 
die bemerlenswerthe, von der „Nordd. Allg Zig.“ 
beztichnenderweiſe übernommene Veröffentlichung, 
„wenn wir uns dem Glauben überließen, daß die 
unleugbare artilleriſtiſche Ueberlegenheit unſerer Nach⸗ 
barn im Oſten und Weſten in Bezug auf die Zahl 
der verfügbaren Geſchütze durch eine überlegen: 


welche den Botſchafter ſchließlich in den Tod getrie⸗ 


in em anztetendes Gewand ben, immer beitmmter auf. 


Der „Peſter Lloyd“ und das „N. W. Tabl.“ 


ein Geweingut des Va- veröffentlichen beute gleichlautend elne Pariſer De⸗ 


peſche, deten Authentizität fie ſelbſt vertreten mögen. 
In derſelben heißt es: 6 

In jener Zeit, als Graf Wimpffen noch öſter⸗ 
riichiſcher Botſchaſter ia Rom war, machte er die 
Bekanntſchaft des Herrn Bontoux und ſchon damals 
wurde davon geſprochen daß Graf Wimpffen durch 
ſeine Betheiligung an den Spekulat onen Bontovx' 
große Summen gewonnen hätte. Der Umfland, 
daß Bos toux in hohen Krelſen cine gern geſehene 
Peiſönlichkett war, hätte den öſterreichiſchen Bot⸗ 
ſchafter in Rom beflimmt, mit dem Partſer Jinanz⸗ 
mann in ſehr intimer Weiſe zu verkehren und ihm 
großes Vertrauen entgegenzubringen. Diele Ver⸗ 
bindung dauerte fort usb als der Bontoux- Krach 
hereinbrach, traf er auch in empfindlich ſter Weiſe 
den Grafen Wimpffen. Diefer hoffte in Pace ein 
Arrangement feiner geſtörten Virhältniſſe zu Stande 
zu bringen und fol ſich Graf Wimpffen in der 
That vertrauensvoll an einen in Paris lebenden 
auc ländiſchen großen Finanzier gewendet habin, um 
durch ih jenes Arrangement zu erzielen ; alle dieſe 
Umfände und die peinlichen Verhandlus gen über 
jenes Arrangement hatten den Grafen Wimpffen 
ſchon ſeit Wochen in eine usſägliche nerviſe Auf. 
regung derjebt, 

Unter dem in Paris lebenden aus ländiſchen 
Gaanzer if ohne Zweifel Baros Hirſch zu ver⸗ 
firhen, an welchen bekanntlich ein im Nachlaß des 
Grafen aufgefundener Brief gerichtet war. Jeden⸗ 
falls bat die Exiſtenz dieſes Briefs den Gerüchten 
über finanzielle Berwickelungen des Verſtorbeuen, 
welche in Folge der beflimmten Dementis aus Paris 
und Wien berelts verſtummen wollten, neue Nah⸗ 
rang gegeben. Der von dem Grafen Wimpffen 
an jenen Chef, den öſterreichſſch ungariſchen Mi⸗ 
sthler des Aeußtren, Grafen Kalnoly, hinterlaſſene 
Brief iſt durch einen Spezial Koutter ſofort nach 
Wien abgeſchickt worden. Der Kourter iſt bie jetzt 
aber noch nicht an feinem Beſtimmungsorte einge⸗ 
troffen, weil durch dle Rhein-Ueberſchwemmungen die 
Eiſenbahn -Verbin dungen bei Weißenburg unter⸗ 
brochen find. 

Geſtern dat, wie die oben abgedruckte Dipejche 
unſeres Paiiſer Speztal Korte pondenten mittheilt, 
vie kirchliche Einſegnung der Leiche ſtaltgefunden. 
Der kuchliche Akt war einen Augenblick in Frage 
geſtellt. Die Kirche verſagt bekanntlich bet gewalt⸗ 
ſamin Todesfällen die Einſegnung; es entſtaud 
darum die Frage, ob dieſe Maßregel auf den öſter⸗ 
reichiſchen Botſchafter anwendbar ſel. Dr. Kon⸗ 
ſtantin James wurde brauftragt, zu unterſuchen, ob 
Giaf Wimpffen den Selbstmord mit oder ohne Be⸗ 
wußtjein begangen hake. Dr. James ſplach fi 
dahln aus, Graf Wimpffen habe unter dem Ein⸗ 
drucke einer großen Geiſtesſtörung gehandelt, ſeine 
Handlung könne ihm daher nicht zugerennet wer⸗ 
den. Daraufhin gab der Kardinal ſofort die Auto⸗ 
riſation an die Kirche St. Klotilde, verlangte aber 
möglichſt wenig Aufſehen. 


— Ueber dle Einfachheit des unter dem Na⸗ 
men Les Jardies bekannten Hauſes Gambetta's in 
Ville d’Horay ſchrelbt der Barifer Korreſpondent 
der Londoner „Times“, der ſich am Neufahrstage 
ebenfalls dorthin begeben hatte, folgendermaßen: 

Eine zahlreiche Menge von Männern und 
Frauen war von Paris herbeigeſtrömt; ſchweigend 
ſchritten Me dem Haufe zu. Das Thor war offen, 
die Menge ſtrösite in den Garten der das Haus 
umglebt. Das letztere, welches die Phantaſie übel⸗ 
wollender Gegner zu einem Palaſt vergrößert bat, 
id in Wirklichkeit ein Gebäude welches kaum einem 
kleinen Laden inhaber genügen wurde. Auf der lin⸗ 
ken Seite vos der Thüne des Hauſes beſtabet ſich 
elne Küche, ein ſchmaler Gang führt aus ihr in 
das Speiſtzimmer, das kaum für zehn Perſonen 
Platz bietet und beinahe unmöblirt iſt; ſan Haupt⸗ 
ſchmuck tildet ein Rahmen mit Photographien fran⸗ 
zoͤſiſcher Deputirter und eln großer Schaalilſtuhl. 
Dahinter liegt in einem Au bau des Hauſts das 


Empfangezimmer, ſpärlich und einfach möblirt, feucht 


und unbthaglich. Die Decke des Erdgeſchoſſes it 


Pe 
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dena 


jo niedrig, daß man fie berühren kann. Eine ein- 
fache, enge Treppe führt in das obere Stockwerk; 
durch einen kleinen Hofraum gelangt man zu einem 
hinteren Ausgang. Gambettzs Frtunde fanden an 
den Thüren, um im Innern des Hauſes elnen 
zu großen Andrang zu verhüten. Die Beſucher 
wurden in Gruppen von 5— 10 eingelaſſen und 
begaben ſich hinauf in das erſte Stockwerk nach dem 
Schlafſümmer, wo Gambettas Leiche lag. Minſſter, 
Deputirte, Senatorea, Beamte, die ihm peiſöalich 
bekannt waren, befanden ſich unter den Beſucherr. 
Der Anblick des Zimmers machte einen eigen thüm⸗ 
lichen Eindruck Wahrlich, eine ſeltſame Ironie des 
Geſchicks hat es gefügt, daß jo viele Perſonen von 
Rang und Würden nach dieſem Orte kamen, der jo 
wenig für einen folgen Zweck beſtimmt IR, um dein 
letzten Tribut ihrer Achtung einem Manne zu zollen 
der Diktator des Landes, Präſident der Kammer 
und Premierminiſter geweſen iſt und während lan⸗ 
ger, ſchwerer und eveignißreicher Jahre die Geſchicke 
Frankreichs geleitet hat. Das Schlafzimmer iſt 15 
oder 16 Fuß breit und kaum 9 Fuß hoch. Es 
wird von zwei Fenſtern erhellt, aus denen man die 
Felder überſteht, welche zu dem Grundſtück gehören. 
Zwei kleine weiße Vorhänge verhüllen die Fenſter. 
Auch dieſes Zimmer iſt nur halb möblirt. An der 
Seite, in welcher ſich die Thür befindet, ſtehen ein 
kleines eiſernes Bett, eine mahagoni Kommode. ein 
paar Stühle und ein kleiner Tiſch neben dem Bett. 
Zu Häupten des Bettes, das ſchmal und ſchmucklos 
iſt und auf dem der Leichnam liegt, hängt ein Ba⸗ 
rometer. Weiße Decken bedecken den ganzen Körper 


mit Ausnahme des Kopfes, der auf zwei Kiſſen ruht. 


— Wir laſſen hier noch einige Stunmen der 
Preſſe über den Tod Gambetta's folgen: 

Das „Neue Wiener Tageblatt" meint, der 
Tod Gambetta's ſei keine Friedens bürgſchaft, da ent⸗ 
weder die Kommune oder das Königthum folger, 
beide aber Störer des europälſchen Fitedens ſein 
würden. 

Dr. jur. J. Sigl, der famoſe Redakteur des 
„Baieriſchen Vaterland“, nimmt auch jetzt wieder 
tine beſondere Stellung ein. Für ihn hat der 
Tod nichts Sühnendes, er ruft dem Dahingeſchle⸗ 
denen nach: 

Das neue Jahr hat mit einem Exelgniß von 
in ſeinen Folgen größter Bedeutung begonnen: 
Gambetta, der Judenſohn und Millionendieb, da⸗ 
Werkzeng des Hauſes Rothſchild, iſt in der Neu⸗ 
jahrenacht verendet! Nachdem er von feiner Mai- 
teefje vor einigen Wochen mit einem Revolver an ⸗ 
geſchoſſen worden, konnte er ſich bei ſeinen, durch 
ein lüderliches Leben durch und durch verdorbenen 
Säften davon nicht mehr erholen und ſtarb, von 
innen heraus verfaulend, kaum 44 Jahre alt. Für 
Frankreſch iſt der Tod dieſes gemeinen Egoiſten ohne 
Herz und Gewiſſen eine Wohlihat, ja ein wahrer 
Segen; die längſt lächerlich und verächtlich gewor⸗ 
dene krilte Republik des Geldſacke, des Juden ⸗, 
Gründer- und Lumpenthums wird ihrem ſchmählich 
verendeten Götzen nun hoffentlich bald nachfolgen, 
was allerdings nicht ohne einiges Blutvergießen ge⸗ 
ſchehen kann, was aber nur zur Ehre und zur 
Wohlfahrt Frankreichs ausſchlagen kann, daß das 
ruhm⸗, ehr⸗ und gottloſe Regime Gambetta ge- 
ſchändet hat. Der verſumpften und verkommenen 
Geldprotzen⸗Republik kann nach einem kurzen, aber 
blutigen roth-radilalen Intermezzo nur wieder die 
Monarchie folgen, hoffenilich die Monarchie auf 
katholiſcher Grundlage, welche die Wunde Frank- 
reichs hellen und auch feine Ehre wieder herſtellen 
wird. 

Paris, 2. Januar. Die „Republique 
Francaiſe“ publizirt zahlloſe Beilelds Telegramme 
aus der Provinz und dem Auslande, und Stim⸗ 
men der geſtern trotz des Neujahres erſchienenen 
Journale. 

Straßburg war die erſte Stadt, welche 


Btileids⸗Telegramme ſandte. 


Unter den tauſenden Menſchen, die geſtern 
das Todtenzimmer Gambetta's beſuchten, bemerkte 
man auch Clemenceau, der in der ſchmerzlichſten 
Aufregung kaum feine, Thränen verbergen konnte. 
Auch Frtyeinet weinte an dem Todtenbitte Gam- 


Monflene Etienne erzählt, daß Gambetta ihn 


95 vor einigen Tagen gefragt habe: „In wie viel 


Tagen endigt das Jahr?“ — „Ia fünf“, ant- 
wortete Etienne. „Nun, ſo werde ich in fünf 
Tagen auf den Beinen fein. Dieſes verfluchte Jahr 
1882 hat mir Unglück gebracht und ich möchte 4e 
fon gern hinter mir haben“, war die Antwort 
Gambetta's. 

Ein Tiſtament hat man trotz ſorgfältigen Su 
cheus bis jetzt nicht gefunden. Ein vollſtändig fer · 
tiges Werk Gambetta's, „Jurisprudence de Rabe ⸗ 


— 


lais“ betitelt, wurde vorgefunden. 


Der Richter von Ville d'Avray hat geſtern 
die Siegel an die Schriften des Berflorbenen an⸗ 
elegt. 
Sa In Belleville, dem Wahlbezirke Leon Gam- 
betta's, hat die Todesnachricht einen bedeutenden 
Eindruck gemacht; vor der Mairie ſtanden den 
ganzen Tag fortwährend Gruppen, die Trauerkunde 
beſprechend. 


Paris, 2. Januar. Zum Selbſtmorde des 


Grafen Wimpffen erfährt das „N. W. Tgöbl.“ noch 


Folgendes: Man fand ein Kouvert mit folgender 
Adreſſe: 
„An Baron Hirſchfeld, dringend, dringend, 


urgent, die drei Worte waren dreimal unter ſtrichen. 


Der Brief ſelbſt lautet: 


nn Wien. 


„Lieber Baron Hirſch! Wenn Sie dleſen 


= Brief erhalten, bin ich nicht mehr. Ich rechne auf 
Sie und Ihre gute Frau, daß Sie meiner un⸗ 
g glücklichen Frau und meinen Kindern zur Seite 


ſiehen werden. Mein Vermögen iſt bei Rothſchild 
Wimpffen.“ 


Ausland. 

Paris, 3. Januar. Die hieſigen elſaß loth⸗ 
ringiſchen Bereine beabſichtigen, den Leichenzug Gam⸗ 
betta's zu einer großen Demonftration gegen Deutſch⸗ 
land zu geſtalten. Da die Regierung die Feler 
anordnet, alſo verantwortlich if, wird ſich dieſelbt 
gewiß biſtreben, den internationalen Rückfichten Rech⸗ 
nung zu tragen; es düfte aber ſchwierig fein, 
provoztrerde Demonſtrationen gänilſch zu verhindern. 

(Privatdep. der „Nat.⸗Ztg.“) 

Paris, 31. Dezember. Die Leiche des Gra⸗ 
fen Wimpffen wurde im Empfangsſalon der Bot ⸗ 
ſchaft aufgebahrt. Das Geſicht iſt durchaus nicht 
entſtellt, weill die Augen geſchloſſen ſind und dle 
Wande an den Schläfen geſchickt verdeckt wurde. 
Der Todte hält eia Kreuz mit Veilchenbouquets iu 
den gefalteten Händen. Blumen umgeben den Ka ⸗ 
tafalt. Das Teſtament wurde Heute Mütags er⸗ 
offnet; es enthält blos eine Reihe von Beſtimmun⸗ 
gen privater Natur über Bamögens⸗ und Familien ⸗ 
virhältn ſſe; zum Vormund der Kinder iſt neben der 
Mutter derſelben der Oberſtjägermeiſter Graf Hugo 
Traun deſignirt. Gräfta Wimpffen kann ſich noch 
immer nicht faſſen; ſie iſt fortwährend förmlich in 
Berzwelflung. Die Kinder wurden zur Baronin 
Kakoſchkin, einer alten Dame, gebracht, deren En⸗ 
kelinnen de Geſpielinnen der Wimpffen 'ſchen Kin ⸗ 
der ſind. 

Die Unter handlungen mit den kirchlichen Be⸗ 
boͤrden wegen Geſtattung des kirchlichen Begräbnifies 
dauern noch fort, doch wird daſſelbe wahrſcheinlich 
zugelaſſen werden. Der Polizeipräfekt von Parts, 
Heir Cames kaſſe, und der Polizeikommiſſär der Champs 
Elyſee, Beynagutt, haben ſofort alle geſetzlichen For ⸗ 
malttäten erfüllt, damit die Leiche nicht nach der 
Morgue, wo alle Leichen, die auf der Straße oder 
in der Seine gefunden werden, zur Ausſtellung ge- 
langen müſſen, giſchafft werden müßte. 

Graf Zichy erfüllt die ſo traurige Aufgabe, 
die ihm als dem Virtreter der öſterreichiſch- ung art⸗ 
ſchen Bolſchaft zugefallen iſt, trotz der qualvollen 
Stunden, die er dabei verbringt, mit großem Takt 
und beſondtrer Umſicht. In dem ofſtziellen Berich e 
über das Ergebuiß wird angegeben, daß Graf 
Wimpffen durch die ungeheuere Aufregung wegen 
einer Wohnungsfrage zu dem Selbſlmorde geſchrit⸗ 
ten ſel. Er hätte das von ihm gemlethete Hotel zu 
klein, zu unbequem und ſchlecht eingerichtet gefunden 
und verſucht, es weiter zu veimiethen, was ihm 
mißlang. Graf Wimpffen, fo jagt der offizielle 
Bericht weiter, hätte wiederholt darüber gellagt, daß 
er wegen Aufregung unfähig ſel, zu arbeiten. Zur: 
Grafen Zichy äußerte ſich Wimpffen an einem der 
letzten Tage: „Jch weiß es, Sie halten mich irr⸗ 
ſinnig; ich verſichtre Ste, ich bin es nicht, aber ich 
kann es werden.“ 

Das Etui des Revolvers, mit welchem Graf 
Wimpffen ſich getödtet hat, wurde in der Paleiot- 
taſche gefunden. Der Revolver iR fü⸗f änſig und 
Wiener Jabrikat. Vor zwei Tagen noch war Graf 
Wimpffen mit ſeiner Frau im Konzerte der So ſie 
Menter. 

Es verdient hervorgehoben zu werden, daß 
Graf Wimpffen im vorigen Jahre, als er noch 
Borihafier in Rom war, feinen intimtren Belann⸗ 
ten gegenüber den lebhaften Wunſch äußerte, einmal 
wieder nach Paris zurückzukehren, wo er früher Bol⸗ 
ſchaftsrath war; als einmal davon geſprochen wurde, 
daß er der Nachfolger des Baron Heymerle werden 
konnte, erwiderte er: „O nein, das möchte ich nicht, 
denn ich will Ruhe haben. Als nach dem Tode 
des Grafen Apponyi das Gerücht ging, Graf 
Wimpffen ſolle zum Botſchafter in Paris ernannt 
werden, wollte ihn Thiers, der damals Präſident 
der franzöſiſchen Republik war, nicht aceeptiren, in⸗ 
dem er auf die Nationalität der Gräfin Wimpffen 
(geborene Gräfin Linar aus Preußlſch⸗Schleſten) an 
ſpielend, ſagte: „Wir haben genug an einem 
deutſchen Bolſchafter.“ 

Graf Goluchsweli trifft Donnerſtag Morgens 
in Paris ein, um die Leitung der Bolſchaft zu 
übernehmen. 

Paris, 2. Januar. In wenigen Tagen, am 
8. d., wird der mit vieler Oſtentatlon angelündigte 
große Prozeß gegen die franzoͤſiſchen Internationa⸗ 
liſten, 51 an der Zahl, vor dem Tribunal zu Lyon 
beginnen. Da die gewöhnlichen Sitzungsſäle des 
Zuchtpolizelgerichtes für einen ſolchen Monſteeprozeß 
zu klein find, werden die Verhank lungen in dem 
Schwurgerichtsſaale von Roanne in der Nähe von 
Lyon ſtatifinden. Die Gefangenen werden am 8. 
Jauuar nach Roanne eskortirt werden. Fürſt Kra⸗ 
pottin befindet ſich bekanntlich unter dieſen Ange⸗ 
klagten; er ſchreibt den ganzen Tag über in jeiner 
Zille und hat ſich geweigert, jeden Beſuch anzuneh⸗ 
men. Nach den jüngſten Nachrichten ſollen indeſſen 
die Schuldbeweiſe gegen den Fürſten durchaus nicht 
überzeugend ſein. Es wäre alſo nicht unmöglich, 
daß Fürſt Krapotlia aus den Prozeſſe unverſehrt 
hervorginge. 

London, 2. Januar. Die amtliche Gazetta 
veröffentlicht den Auslieferungs-Bertrag mit San 
Salvador, ſowie die Ernennung einer königlichen 
Kommiſſton zur Unterſuchung der Gefängnißzuſtände 
in Irland. 


Provinzielles. 

Steuin, 4. Januar. In Marineltelſen — 
ſchreibt die „Nordd. Allgem. Ztg. — erzählt 
man Folgendes: Die im Dezember 1881 auf der 
Ballan-Werft zu Bredow bel Stettin vom Stapel 
gelaſſene chineſiſche Panzirkorvette „Ting-Nuen“ 
(Sachſenllaſſe), welche in nächſter Zeit daſelbſt ſee⸗ 
klar geſtellt ſein wird, ſoll Ende April nach dem 
deutſchen Kriegshafen zu Kiel überführt werden und 
dort zunächſt ihre Armirung mit den ſchwerſten 
Kruppſchen Geſchützen erhalten, nachdem fie zuvor 
ihre Beſatzung, die fie nach China überführen ſoll 


und nur aus Difisieren und Mannſchaften der deut⸗ 
ſchen Kriegs marint beſteht, an Bord genommen 
haben wird. Als Kommandant der Korvette wird 
Kapitän zur See von Noſtiz genannt, der bereits 
mehrfach in gleicher Eigenſchaft die kalſerliche Nacht 
„Hohenzollern“ befehligt hat. Die Beſatzung wild 
aus 8 Offizieren und 240 Matroſen beſtehen. 
Außerdem werden der ſpätere chineſiſche Komman⸗ 
daut und 6 chintſiſche Marineoffizlere und Inge⸗ 
nieure, die ſchon in Stettin weilen, die Reiſe nach 
China mitmachen, um ſich unterwegs eingehend 
über die maritime und artilleriſtiſche Thätigkeit zu in⸗ 
formiren. Die Korvette fol etwa am 2. Mai d. 
J. von Kiel aus in See ſtechen und die Fahrt 
nach Kanton durch das Mittelländiſche Meer und 
den Suezkanal zmücklegen. Bis Kanton, wo die 
Ueberlteferung der Panzerkorvette an die chintſiſchen 
Behörden erfolgen ſoll, wird das Schiff unter 
deutſcher Kriegeflagge ſegeln. Die Mannſchaften 
ſind beſtimmt, einen Theil der Beſatzung unserer 
Kriegsſchiffe, die in den chineſiſchen Gewäſſern auf 
Station find, abzulöſen. 

— Schon vor Jahren empfahlen Bewohner 
des Kap der guten Hoffnung das Waſchen des 
Kaffees, indem fie auf die unreinliche Behand⸗ 
lung deſſelben jeitens der Neger hinwelſen. Befolgt 
man dieſen Rath. jo wird man ſich überzeugen, 
daß durch das Waſchen des Kaffeto ein Schmußz 
entfernt wird, von beſſen Daſein man vorher leine 
Ahnung hat. Zudem beige der gewaſchene Kaffee 
eine größere Kraft, als der ungewaſchene, nur darf 
er nicht zu braun geröſtet oder gebrannt werben. 
Die Mühe des Waſchens ſeloſt if gering. Man 
ſucht zunächſt die ſchlechten Bohnen, Steinchen und 
allen Uarath aus, worauf der Kaffee 1—2 Mal 
mit lauem, aber nicht heißem Waſſer gewaſchen wird 
und trocknet ihn dann, auf ein reines Tuch oder 
Papier gebreitet. Vorrath zu waſchen if nicht vor- 
theilhaft, da er leicht Feuchtigkeit behalten und dann 
ſchimmeln würde. Bit ſehe thturem Kaffee bemerkt 
man auch hierbei oft, daß derſelbe gefärbt iR; das 
Waſſer wird grünlich und hinterläßt auf dem Ba. 
pier, wo er getrockatt wird, dergleichen Flecke zu⸗ 
rück. Icden falls iſt Farbe der Geſundheit nach 
theiltg und verdient ſchon in dieſer Beziehung das 
Waſchen des Kaffets alle Beachtung. 

Stettin, 4. Januar. Wie wir hören, wird 
am Freitag in der polyptechulſchen Geſellſchaft Herr 
Medizinalrath Profeſſer Otto aus Braunſchweig 
einen Vertrag über Anilınfarden halten, worauf wir 
beſonders die Damen aufmerkſam machen. Auch 
ſoll derſelbe über die neullche Trichinenepidemie in 
Braunſchweig ſprechen. 

— In der heutigen Sitzung der Strafkammer 
des Landgerichts kam eine Anklage gegen den Tiſch⸗ 
lermeiſter und Jalouſte Fabrikanten Wilh. Radicke, 
früher in Grabow, zur Zelt in Schloppe wohnhaft, 
wegen Uebertretung des Patentgeſetzes vom 25. Mai 
1877 zur Verhandlung. Unterm 8. Juni 1878 
wurde ber Hamburg Berliner Jalſouſie-Jabrik (In- 
haber Heinrich Frehſe) für eine von ihr erfundene 
Roll- und Stellvorrichtung an Jalouſien ein Pa-; 
tent ertheilt. R., welcher im Jahre 1878 und 
1879 in Grabow eine Jalouſie-Zabrik leitete, ſoll 
nun in den genannten Jahren bei verſchiedenen 
Häuſern der Grabower⸗, Löwe und Gieſebrecht⸗ 
Straße Jalonſten, welche nach dem der Hamburg⸗ 
Berliner Jalonſte-Fabrik ertheilten Patent angefertigt 
waren, angebracht haben. Durch die heute vernom⸗ 
menen Sachverſtandigen wurde auch feſtgeſtellt, daß 
die von R. angefertigten Jalouſten nur in neben⸗ 
ſächlichen Vorrichtungen von den patentirten ab⸗ 
weichen, dagegen gerade in den Punkten, auf denen 
das Patent beruhe, übereinſtimmen. Auf Grund 
dieſer Gutachten hielt der Herr Staatsanwalt die 
Anklage aufrecht und beantragte 200 Mark Geld⸗ 
ſtrafe. Die Hamburg - Berliner Jalouſie - Fabrik 
(Heinrich Frehſt) war als Nebenkläger aufgetreten 
und hatte eine Buße von 10,000 Mark beantragt. 
Dieſe Summe wurde jedoch auch ſeitens der könig 
lichen Staatsanwaliſchaft für zu hoch gehalten und 
nur eine Buße von 200 Mark beantragt. Der 
Gerichtshof erkannte jedoch auf Freiſprechung, well 
nicht nachgewieſen worden ſei. daß der Angeklagte 
wiſſentlich das Frehſe'ſche Patent nachgemacht 
habe. 

— Ein im Dienſte einer Kaufmannsfamilie 
in der Gartenſtraße ſtehendes Dienſtmäbchen entlelbte 
ſich geſtern dadurch, daß es ſich mit einem Küchen 
meſſer den Hals durchſchuttt. Als Motiv wird Tief- 
ſtan bezeichnet, da das Mädchen, deſſen Mutter ge- 
ſtirn beerdigt wurde, angab, nicht ohse ihre Mut- 
ter leben zu lönnen. Der To) trat ſehr bald bel 
ihr ein. 

— Aus dem Direktionsbureau der Steaßen 
Eiſenbahn wurde vorgeſtern ein Blechkaſten mit ca. 
13 M. Inhalt geſtohlen. 


Bermifchtes, 

— (Siebzehn Städte in Brand geftedt.) Man 
ſchreibt dem „W. 5-8." aus Alexandrien: „Der 
Sultan des Reiches Wadai, das im feinem. öfllichen 
Theile an die egyptiſche Provinz Darfur grenzt, lebt 
ſchon ſelt einiger Zeit in der ſteten Furcht, daß 
tines ſchönen Morgens ein egyptiſches Herr dle 
Grenzen ſeines Landre überſchreiten werde, um ihn 
zu entthronen und die Herrſchaft des Khedivt auch 
über Wadal auszudehnen. In dieſee Furcht hat 
er einen wahrhaft teufliſchen Plan gefaßt und ben- 
ſelben auch in Ausführung gebracht. Er ließ näm⸗ 
lich ſtebrehn Städte feines Reiches, die an der egyp⸗ 
tiſchen Grenze lagen, mit den zu denſelben gehören⸗ 
den Dörfern in Brand ſtecken, und zwang daun 
deren Bewohner, nach dem Innern des Landes zu 
überſtedeln. Nebſtbei ließ er alle Brunnen in dieſen 
Städten und ihrer Umgebung verſtopfen. Durch 
die Launen dieſes Tyrannen wurde jo ein Gebiet 
von etlichen hundert Meilen im Umfange förmlich 


in eint Wüſte umgewandelt und entvölkert. So 
wurde es einem egyptiſchen Heere unmöglich gemacht, 
in Wadai einzudringen, aber auch die eg vptiſchen 
Karawanen lönnen jetzt uur noch auf weiten Um⸗ 
wegen in dieſes Land gelangen.“ 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Köln, 3. Januar, Abends 7 Uhr 30 Mn. 
Der Rh ein if bier bei einer Pigtlhöhe von 8,70 
Mtr. zum Stillſtaud gelommen. Pegelſtand in A 
blenz 7,94 (heute früh 7,89). in Bingerbrück 5, 8 
(heute früh 5,85), in Trier 3,58 Mtr. 

Mainz, 3. Januar. Die Vorſtadt Garter⸗ 
feld wurde beute Nachmittag allarmirt; es gelang 
jedoch mit großer Anftrengung, die Dämme zu hal⸗ 
ten. Die Stadt und Gaitenfeld find noch waſſer⸗ 
frei. Das Waſſer iſt auf 5 85 M. (heute 
5,88 M.) gefallen. 

Mannheim, 3. Januar. Der Frachtver 
auf dem Central-Güterbahnhof iR heute Mittag 
der anſgenommen worden. Hier haben ſich ver⸗ 
ſchiedene Männer- und Frauenverein e zur Abhülfe 
des Nothſtandes gebildet. Alle Vergnügungen und 
Luſtbarlelten find eingeſtellt. Bon Heilbronn wird 
ein Fallen des Neckar gemeldet, der Rhein bei Kehl 
ſteigt and ſteht gegenwärtig auf 493. 

Mannheim, 3. Jann ar. Der Eiſenbahnver⸗ 
kehr zwiſchen Mannheim und Ludwigshafen ſoll mor- 
gen wieder eröffnet werden. 

Dresden, 3. Jannar. Nachdem die Elbe 
hier am Dienſtag früh bis auf 321 herabgegangen 
war, iR der Waſſerſtand ſeitdem in Folge der Wärme 
und des Regens fortwährend geſtiegen. Der hleſige 
Elbpegel zeigte heute früh 1 Uhr 340, beute Abend 
7 Uhr 395 Cent. über Null. Auch von Leitme⸗ 
ri, wo dee höchſte Waſſerſtand heute Nachmittag 
4 Uhr 459 Cent betug, wird weiteres Steigen 
gemeldet Viele Wohnungen hier find bereits wie- 
der unter Waſſer. 

Wien, 3. Januar. Die Donau iſt in fort⸗ 
geſetztem Anwachſen, an den bedrohteſten Stellen in 
der Brigittenau und Leopoldſtadt wurden die Häu⸗ 
ſer geräumt, an den Dammböſchungen find par⸗ 
tielle Abrutſchungen vorgekommen. Die Sicherhelts⸗ 
vorkehrungen werden mit dem Aufgebole aller Kräfte 
betrieben. 

Wien, 3. Januar. In Folge des andauern ⸗ 
den Anſchwellens der Donau find in den bedrohten 
Stadttheilen Rettungeſchiffe konfigar. Einige Ufer⸗ 
bämme find ſtark durchweicht. In der Umgebung 
Wiens hat das Hochwaſſer bereits erheblichen Scha⸗ 
den angerichtet. Zwiſchen Tulln und Absdorf iR 
die Elſenhahnbrücke der Franz Joſefs⸗Bahn eingeſtürzt 
und in Folge deſſen der Verkehr zwiſchen Wien und 
Abs dorf eingeſtellt. Der Verkehr zwiſchen Absdolf⸗ 
Eger-Prag iR ungeſtört. 

Nach Berichten aus Linz fällt daſelbſt d 


Waſſer der Donau, heriſcht aber Regenwerter bei, 


Sturm. N 
Paris, 3. Januar. Der „Steele“ giebt eine 


Varlegung der egypuſchen Angelegenheit; er zollt 


dem Miniſter Ducle c Anerkennung dafür, daß er 
die Anerbittungen Englands ohne Verſt mmung, 
aber mit Wahrung der Würde und der gerechten 
Auſprüche Frankreichs abgelehnt habe. Da Blatt 
giebt der Hoffnung Ausdruck, daß England die 
Beweggründe allgemeiger Natur, die ihm anem⸗ 
pföhlen, ſich in Egypten angeſichts der ſortdauernd 
durch den Panſlawismus aufgeregten Bevöllerung 
nicht zu Holiren, begreifen werde. Wenn England 
die Rechte Frankreichs nicht reſpeltire, werde Fraul⸗ 
reich nichts übrig bleiben, als feine Aktlonsfrelhelt 
zurückzunehmen und die Vertheldigung feiner Inler⸗ 
eſſen in der Berfländigung mit anderen Mächten zu 
ſuchen, welche die Auflechthaltung der Unabhängig 
keit Egyptens wünſchten. 

Da der Vater Sambettas auf feinem Ver⸗ 
langen beſteht, daß der Leichnam feines Sohnes in 
Nizza in der dortigen Familiengruft beerdigt werde, 
jo wird die Leiche nach dem feierlichen Leichenbe⸗ 
gänguiſſe in Paris nach Nizza gebracht werden. 
Die Leichen feler iR bis zum Sonnabend Vormittag 
10 Ubr aufgeſchoben worden; zahlreiche Depu⸗ 
tatlonen aus Paris und der Provinz werden der⸗ 
ſelben beiwohnen. Buſſſon, Julee Ferry nor An⸗ 
dere werden die Reden halten. Ob der Zug nach 
dem Pere Lachatſe oder direlt nach dem Lyoner 
Bahnhofe gehen wird, iſt noch nicht beſtimmt. 

Dublin, 3. Januar. Delaney iſt der Theil⸗ 
nahme an einer Berſchwörung, den Richter Lawſon 
zu ermorden, ſchuldig befunven und zu zehnjähriger 
Zuch thaneſſrafe verurthelln worden. 

Bukareſt, 3. Januar. Die Kammirn haben 
fig wegen des Wühnachtefeſſes bis 21. Januar 
vertagt. Im Senat wurde von Boeres co, in der 
Kammer der Oeputirten von Coſtinec cue der von 
zahlreichen Seuatoren und Diputirten geſtellſe An⸗ 
trag, zwazig Artikel der Verfaſſung zu reoldtren, 


verleſen. 
Belgrad, 3. Januar. Die Stupſchtina hat 
das Budget durch Alklamation genehmigt. 
Alexandrien, 3. Januar. 
rich Karl von Pteußen IR hier eingetroffen. 


) 


Der Miniſterrath bat beſchloſſen, den Mächten 


eine Verlängerung der Wirkſamkeit der internattona 
len Tribunale auf 1 Jahr, anſtatt, wie zuerſt be⸗ 
abſichtigt war, auf 5 Jahre vorzuſchlagen. 

Kairo, 3. Januar. Der Entwmf über die 
Organtſation der Gensdarmerie iſt nunmehr voll⸗ 
ſtändig ausgeabeltet und ſollte heute der Geneh⸗ 
migung des Mimiſterrathes unterbreittt werden. Das 
amtliche Blatt veröffentlicht ein Dekret des Khedive, 
durch welches 9 Ulemas der Univerfität El Azhar 
und 56 egyptiſche Beamte hier Würden und Aem⸗ 
ter entfeßt werden. Den höheren Dffizteren, welche 
ſich nicht direkt durch Theilnahme am Aufſtand kom⸗ 
promittirt haben, iſt Amneſtie bewilligt worden. 


Der Prin, Bried- 


x 
„ 


vo 


7 


| 


de Stunde der Vergeltung. 
Noman von 


B. Cossmam m 
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fälligen ſpöteren Zusammentreffen vor Zeugen Sie 
durch kein Zeichen verrathen, mich ſchon geſehen zu 
haben und mich wiederzuerfennen. 
Nach kurzem Schweigen jagie der Dollor: 
„Auch dieſe Zuſicherung gebe ich Ihnen.“ 


„hen datttens wenn, nachdem ich Ihnen witge machte.“ 


ih“ um was ts ſich handelt, Sie meiner Bitte 
mie, zu begleiten Folge Teilen, verpflichten Sie ſich, 
daß, angelangt an dem Dit, wohin ich Sie führen 
werde, Sie bei Allem, ich betone ts, bei Allem was 
Ste auch hören und jehen mögen, ſſummer Zeuge 
bleiben, und durch kein Wort, kein Zeichen Ihre 
Gegenwart verrathen oder nach außen hin den ge- 
ringſten Verdacht erwecktn wollen.“ 

Während der letzten, allerdings fehr auffälligen 
Worte des Uubtrkannten hatte der Doktor ihn ger 
nauer und ſcharf beobachtet. Er war faſt betroffen 
von dem ebenſo energiſchen als bochtmtelligenten 


Aueb ruck, den die einfachen und beſcheidenen Züge 


des Mannes angenommen halten. 

Grade bas aber machte ihn ſtocken. 

„Wiſſen Sie,“ fügte er daher, „daß das betuaht 
klingt, als wollten Sie mich zur Thelln ahme an 


etwas Gejehwinrigem verleiten ?“ 


Alell Beal 288 bez, per Sehtember-Oftober 27 bez 


Aufgabe ſtellt, die 


\ Blornberg, Bürger 
| Kiverbehr Ober after. 


‚ Saufen, gr. Laftadie 10 Dahms, Fuhrſtraße 9. 


„Hier har delt es ſich chem um das Gegenthel 
davon; es gilt, ein Berb echen und feine Uiheber 
zu entdecken.“ 


„Wie ſagen Sie ? 


„Ebenso ve ſprechen Se mir, daß bel dine zu- längſt in Siche delt.“ 


— nn 
nn 


„Davon, und nur davon.“ 

„Ja zehn Jahre find ſeitdem vergangen, und 
alle Behörden haben vergeblich etwas zu entdecken 
oder auch nur eine leitende Spur zu finden versucht!“ 

„Leider iſt es ſo.“ 

„Was die Schuldigen betrifft, To ſind fie wohl 


„Vielleicht; doch möchte ich daran zwe feln.“ 

„Es ſucht fie ja Niemand mehr!” 

„Doch; ich habe es wie zur Aufgabe gemacht.“ 

„Sie? und in welcher E gerſchaft ?“ 

„Ich bin der Poltzet- Agent Johs Bexlir der 
ramals die erſten und (laßigen Entbdickangen 


Der Doltor wurde ſehr ernſt. 

„Unadläſſig,“ fahr Baxter fort, „habe ich daran 
gedacht und gearbeitet; nicht die undurchbrirgliche 
Dunkelheit, in die jenes blutige Drama gehüllt iſt, 
nicht irgend welche andere Schwierigleten haben mich 
auch nur einen Tag daran gehiadert, meinen Zweck 
zu verfolgen und an ein ſchließliches Errtiche« deſ⸗ 
ſelben zu glauben.“ 


„Ich ſpreche Ihnen mine vollſte Anerkennung 


„Die Entdeckung, die ich mit ſolchen Beharrlichkeit 
anftiebe, iſt von höchſter Wichugleit nicht nur für 
die Gerichte; ich glaude nicht zu viel zu jagen, 
wenn ich behauple: die ganze Geſellſchaft hat ein 
moraliſches und materielles Inttreſſe daran. Us ſere 
ganze Handlungs weiſe muß demnach zerart geſtaltet 


werden, daß nichts auf's Spiel gefegt wird.“ 


Des Doktors bemeiſterte ich der lebhafte Drang, 
mehr zu wiſſen, klarer zu ſthen in dieſer wyſtertöſin 


Sache. 


7 


Nach einem kurzen Nachdenlen hob der Doltor 
den Kopf und richtete einen feſten Blick auf den 
ihm gegenüber Sitzenden. 

„Mafler Boxter“ begann er, „es drängt ſich 
mie noch elne Bemerkung auf; es ſſt ein Punkt, 
ein in hohem Grade für mich befremdender, über 
den ich Sie befragen muß, ehe wir unſerem Geſpräch 
weitere Folge geben.“ 

„Und der ist, Heir Doltor ?“ 

„Welchee Grun) bat Sie bewogen, mich nicht 
ſchon fräger, ſondern cf heut aufzuſuchen? Zed 
Jahre fin ein lauger Zrittaum; wes hald baten 
Sie ihn vorübergeben laſſen, ohne ſich mit mir iz 
Verbindung za ſitzen, da Sie doch behaupten, Ine 
Beſtrebuagen und Forſchuagen ugausgeſept forige⸗ 
febt zu haben ? Gerade dies iſt mir um jo uner- 
källicher, als meine Mitwiikung Ihnen doch dabei 
wüsſchenswerth ſein mußte.“ 

„Ihre Frage, Herr Dollor, iſt ebenſs nalürlich, 
als meine Antwort darauf einfach und llar ſein 
ſoll. Mehr aber laan und darf ich für jetzt nicht 
thun, das ſchicke ich voraus. Ich weree aber vall- 
kommen offen gegen Sie fein, va ich Ihe Zufage 
babe, daß Ste bie von wir geſtellten Bedingungen 
ſtreng erfüllen wollen.“ 

„Sie mußten deſſen ſchon von dem Auzeab. ick 
an ſicher ſen, wo ich Se aufgefordert dabe, ſich 
welter aus zuſprechen; darin lag ver Beweis tafür, 


daß ich gewillt ſei, Ihren weiter zu folgen und 


— — — !. — 3l3v43 EEE EEE 


haben.“ 

„Es if alſo üderſtäſſig, vas zwiſchen uns Ver⸗ 
ſeinbarte noch einmal zu erwähnen ?“ 

„Volllo nmen, das iR eine abgemachte Sache, es 


I" Rolle zu üdemehmen, die Ste mir zugedacht 


Der nächtliche Beſuch, den er jetzt empfangen, bedalf darüber laiaes Wortes mehr.“ 


Alte, was er eben gehört, traf in ſo eigtnthum⸗ 
„Ja, Herr Doktor, ein Verbrechen, das ſchon licher Mt mit dem Vorfall die heutigen Morgens 


John B.xier ſammelie ſich einen Augenblick. 
„Wie ich Ihnen bereits gejagt," begann er dann, 


vor zehn Jahren begangen worden, und das von und mit der Gedankentichtung zuſammer, in der (obſchon zehn Jahre vergangen, ſeudem Sie in 
Ihnen um ſo weniger vergiſſen fein kann, als Sie er den ganzen Tag über geweſin, daß er eine Haupionkourt in jo ſeitſamer Weiſe im jenes u yſtt⸗ 


ſelbſt darin verwickelt geveſen find . . .* 
„Sie redes doch uicht etwa 

„Ich rede von dem Verbrechen von Hamp⸗ 
tonkourt.“ 

Der Doktor fuhr zmück; das hatte er nicht 
erwartet. 

„Alſo davon!“ ſagte er endlich. 


Börſen⸗Bericht. 0 
e regnig. Temp. ＋5˙ R. 
D W. E 
per 1000 Klgr. Into gelb 160-175, 
76, geringer 140—157 bez., per April⸗ 
Bei 181,5 182 303. ber Mal⸗Juni 184 bez., per Juni⸗ 
„5 Bf. u. Gd 

e per 1000 Klar loko in 123.—128, 
geringer 116—122 bez., per Januar 132.5 —132 bez., 
per Januar, Februar do, per Februar⸗März 133 bez., 
ver April⸗Maf 135 bez., per Mai⸗Juni 135,5 bez., per 
Juni⸗Juli 136,5 bez. 

Gerſte ſtill, per 1000 Klgr. loko Od., Märk u. pom. 
118— 118, geringe 98—106, feine 126 — 146 bez. 
fer ſtill, per 1000 Klgr. loko pomm 100 — 117 bez 
{ bſen unverändert, per 1000 Klgr. loko per 


Stettin, 3 
Barom. 28“. 


Rüböl behauptet, per 100 Kigr. loko ohne Faß det 
Kl. flüſſ. 65,5 Bf., per Januar 645 Bf. per Avril ⸗ 
Mai 64,75 Bf. ver September⸗Oktober 60,5 Bf. 

Spiritus unverändert, per 10,000 Liter % loko Faß 
50,2 bez., per Januar 50,5 bez, per April⸗Mai 52,9 
bez., per Mai⸗Juni 53,4 bez. u Bf, per Juni⸗Juli 
54,2 Bf. u. Gd. per Juli⸗Auguſt 54,8 bez. 
8 per 50 Klar. loko 8,6 tr. bez., alte Ui. 
9,85 tr. bez. 

andmarkt. Weizen 160 —175, Roggen 128— 
189, .Gerfte 110-118, Hafer 115—125, Er ji 150— 
170, Kartoffeln 4554, Heu 1,5—2,5, Stroh 12—15. 

Stettin, den 16. Dezember 1832, 


Bekanntmachung. 

Seit 1804 beſteht der unterzeichnete Verein, der ſich 
95 Hülfs bedürftigen in unſerer 
dt während der Wintermonate ſovlel wie möglich 
Deennmate ſal zu verſorgen 

de da dleſem Zwecke erforderlichen Geldmittel ver⸗ 
A um größten Theile der Wohlthätig eit 
ger. en in un 
ur er Holz und 3:5 Mille 
Torf zu iter en. Im Vertrauen, daß wir auch für 

die 9 8 zu Be 

en, haben wir und darauf ein⸗ 
gerichtet und orbereiket 0 g 
e ae a 0 er ne gleiche Qu mtität Brenn 

ir werden daher illi 
Baden, 32 3 ede 2 Sofrefteht 
pont 1. Ia 8 (7 ‚(DIE DFRRS 
bat, in den nächſten Tagen änleitekrlaubr iß erhalten 

1 hlıjer N ae die ganz er⸗ 
gte Bitte, unſere itglieder, k a 
eirlung der Herren Befirks⸗Vorſte deter — — 
uwlung unterziehen werden, entgegerko amen auf⸗ 
zmen und ihnen das müßſame Geihält, wit dem 
ich nur im Intereſſe der Armen beauftragen, 
ichſt erleichtern zu wollen 

Die Geſellſchaft 

Verſorgung der Armen mit Brenn⸗ 


material. 


gewiſſe Verkettung in allen dieſen Umſtänren zu 


ſehen glauble. 


Jitzt erſt bemerkte er, daß er mit Maſter Baxter 
an der Thür ſtehen geblieben war. 

Er trat einige Schritte wück, und wies jenem 
einen Seſſel ar, während er ſelbſt auf einem anderen 
Seſſel Platz nahw. 


Sonntag, den 7. Januar, Abends 7½ Uhr, 
im Saale der Abendhalle; 


N Um Missverständnisse zwischen meinen Käufern und mir zu / 


Itidje Verbrechens Haringezogen worden, trotz der Er⸗ 


fol loſtgkait der erſten jo wie aller ſpateren For ⸗ 
chungen it in mir tes Giause lebtadig geblie ven, 


daß ih se heßlich doch den richt gen Pfad finden 


werde, der zue geſuchten Catvidung führen muß tr. 


An Muth, Wedund und Ausdabir fehlt es mir 


nicht; Sie ſelbſt werden bald erfahren, wos ich de⸗ 


& 20 eigene Centralgeſchäſte 
(7 in Berlin) 


nebst Weinstuben mit guter, billiger Küche 
à Gang 10, 20 u.25 Pf., und guten billigen Weinen 


Einführung chemisch untersuchter, gesunder, reiner 


ungegypster, sowie s. g. Piquette-Weine in Deutschland 


\ von 80 Pl. (ea. 60 Pl. die Flasche) bis N. 8.60 pro *ı Liter., 


Jedes beliebige Quantum wird versandt. 
werden. (Fürst. Bismarcks Worte), 


x vermeiden, erkläre ich: Ich verkaufe meine Weine nur 
unter den in meinem ill, Preiscourant Mo.29 oder folgende 
Nrn. angegebenen Bedingungen und nur selbige sind 
massgebend und bindend für mich. Mein Preis- 0 
ccuraut steht jederzeit und Jedem gratis 
. unt france gern zur 


wein muss das Nationalgetränk der deutschen Nation 


veits in's Werl geſetzt babe. Ich habe weite Reifen 
angeſtellt, nach allen Himmelsrichtungen hin, um 
mich blickend, Spuren ſuchend, lauſchend auf jedes 
Wort; ich war einzig beſeelt von dem Triebe alles 
zu jammeln, was in irgend welcher, wenn auch 


noch jo entfernten Beziehung zu unſerer Angelegen- 


heit ſtehen konnte. — Laſſen Sie mich hier die Be⸗ 
antwortung Ihrer Froge, warem ich Ste nicht ſchon 
ſrüher aufgeſucht habe, einſchallen. So oft ich von 
weinen verſchletenen Reifen hierher zwückkam, konnte 
ich mich überzeugen, daß Sie, mit Eifer ihre Stu⸗ 
dien verfolgend, London nicht onlaſſen hatten, und 
als Sie jpäter hier ein bedentender Arzt gewolden, 
war ich ſicher, Sie immer zu tieffen, wenn die Um⸗ 
ſtande s erheſchen ſolllen, was nun heute zum 
ciſten Male der Fall iſt. — Vor allem wichtig, 
und vielleicht den Hauptleltfaden bietend wäre mir 
fre lich die Ausſage jener Ely Sliuns geweſen, de⸗ 
ren Verſchwinden oder deren angebliche Abreije mit 
einem ‚Bojaren‘ unmittelbar nach der That, um die 


es ſich handelt, mir, aufrichtig geſagt, mehr als 


verdächtig vorkam.“ 


„Auf mich,“ ſagte der Doktor, „machte dies da⸗ 
mais denſelben Etadruck.“ 

„Wohl, ich durfte und wollte nichts vernach⸗ 
laſſigen. So ſcheute ich denn nicht Mühe, Zen 
und Koſtcs, bereifle und durchſorſchte ſelbſt die Do 
zanländer. Ich habe aber dort nur die Gewiß heit 
erlangt. daß der ſogenaunte Bojar entweder ein 
Schwindler geweſen ſei, oder die Bewußte nicht in 
jene Länder gefuhrt habe.“ 

„Gaben Sie nun jede Hoffnung auf, die arme 
Ey Sliaus je weeotrzuſtaden?“ 

„Nur für den Augendlick, oder für den Fall, 
daß man auch fie geiödtet habe. Sonſt fland es 
für mich feſt, daß ich dieſelbe früher oder fpäter 
doch noch in London treffen würde.“ 

„Und haben Sie fie wiedergeſehen ?“ 

„Wiedergeſehen iſt wohl nicht das richtige Wort, 
da fie mit vollkommen unbekannt ist.“ 

„Und Sie glauben wirllich, daß fie in Lon⸗ 
don tft ?“ 

„Auerdings, doch werde ich das am beften durch 
Sie erfahren, Herr Doltur.“ 

„Wie das. Maſter Baxter?“ 
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Neue Filialen werden stets gern vergeben. [ 
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Concert 


von Frau 


Amalie Jonchim, 


unter Mitwirkung der Pianistin Fräulein 


Sophi 


Schmidt, Stadt» Rath, 
Bieſter, Helnrihüraße 35. 


Dehn, kl. Oderuraße 18. 
ner, gr. Laſtadie 46, 
Bollwerk 4. Gielow. 
A bethſtraße 9a. Hennin 
Preußen 6. Jacob, 


Dittmann, Loniſenſtraße 18. 
Ernft, Papenſtraße 4—5. 
Roſengarten 27. Hamann, 
» Pölitzerſtraße 64. Hey, 
elzerſtraße 24. Kraßzſch, 


ie Fernow. 


TOgramm. 


No. 3 
suenftiake a9 Kupferſchmidt Falken wal 8 1. Sonate op 10 N 

ar h, gr Wollweberſtraße 8. ee 15 2. Marcello, Weltliche Cantate Marcello. 
i, Blücherſtraße 6. „Regleff, apfel⸗Al ee 85. 4. Variations serlenses Mendelssohn. 
mann, Bollwerk 21 Weraicke, Wilhelmſtraße 54. Erlkönig nterliebes Schubert. 

8 5. Sechs Lieder a., Dichterliebe Schumann, 

Bekanntmachung. 6. 2) Aufschwung‘) ER 
„ mnabend, den 6. d. Mts., Vormittags 10 Uhr 16 ee, l Mo:zkowsyi 
In im Mehlmagazin, Roſengarten 20 —21, Rog⸗ . Bi 
dee, Gußmehl, Noggen⸗Spren, Hen u. Stag. 7- N D n Iran 
le, Salzſäcke, ſowie verſchledene ausrangirte ) Der Kranz Ine 


Tien gegen fofortige Be ahlung verſteigert w 8 . 
ettin, den 2, Jauuar 1883. 1er * 


Königliches Proviant⸗Amt. 


b Hauskauf. 

. Haus mittlerer Größe, vor dem Berliner oder 

AUthor. mit geordneten Oyp, wird gekauft. Off 

enauen Angaben unter F. & 
d Blattes, Schulzenſtraße 


e) Vergebliches Stündchen) 


Nummerirte Billets à 3 Mark in der 
Musikalienhandlung von E. Simon. 


Ein Handelskeller mit Wohnung und Drehrolle ift 
„23 in der Exper | Pelzerſtraße 7 ſogleich oder fsäter billig zu vermiethen. . Agenturen werden, wo noch nicht vorhanden, errichtet, EEE: 


9, er beten. 


| 
Beethoven. | ö 

| 

| 


äheres gr. Wollweberſtraße 63 im Wäcke rladen 


Bellbagen und Porst, | 

auf weißem durchaus holzfreien Veltupapier, guter Druck, in Dauer 
Haften einfachen Einkänden, jswie in Goldfehnitt und eleganteſtem Leder⸗ 
and Bammeteinbend, ſchwarz u. farbig, mit und ohne Beſchläge, 
in den verſchtedenſten ganz neuen Muſtern, empfiehlt zu den billigſten Preiſen 
und bei unentgeltlicher Einprägung von Namen 


R. Gassmann, 
Schulzenſtraße 9. Kirchplatz 3—4. 


I op durchregnende Pappdächer mehr! 


erzielt durch Anwendung es 


Hiller schen Mastie 


(präparirter Dachtheer, neue Erfindung), 
billiges und leicht ausführbares Verfahren. 
Prospekt, Gebrauchsanleitung, auch ein kleines Versuchsquantum gratis durch die alleinige Fabrik vo: 


Otto Hiller in Berlin C., 


8 


| 19 Neue Friedriehstrasse. 


Ueber 2000 Referenzen und Anerkennungsschreiben und schon 25 Mal prämiirt. 


Wiederverkäufer erhalten Rabatt. 


C 


„Ich werbe Ihnen kald die Peſon feigen, die „Die Zet vergeht es iſt ſpät geworden. Zi „ Steundſchaft — mag fein, aber Liebe ?“ e e ee: daß die Scheiben der Equipag 


ich für bieſelbe halte.“ zes Ihnen gefältig k Der Wagen iſt unten, wir „Ich ſagte das mit gutem Bedacht.“ ö 
„Ely Sliuns 2 aber wo? Haben auch keine ſehr lange Fahrt zu machen“ „So müßte eine Gran in au Beide Er ee my: ee feinem B 
„Bertfer ben Door, enen Sie nich, wenn! Hat, 10 folge Ionen, roch eines noc sonder." fein?" dice, bee wandtfig gemadt, mir die Mugen m 
1% Ionen die Yaltogrt daranf jcpt fhuldıg bleibe. Sie münjgen irgend eine weitere Auflläramg?'| „So vaflehe ih «6 auch. verbinden.” = 
Borderhand habe Ihnen nur noch eine Mitteilung „Ueber einen Punkt nur, den wir eben gan un- „Eine ſeltſame Behauptung!“ „Wenn wir,“ erwiderte Master Barter in dem- 
n machen, die Jysen persönlich vielleicht die in- berührt gelaſſen Daben. : „Durchaus nicht. Die gerichtlichen und nament⸗ ſelben Tone, „gegenwärtig eint Romauſzene und 
erefjamtefle von allen sein kürfte," „Und dtleſer iſt ? lich die K iminal-Annalın aller Länder haben längſt nicht eine ſehr reelle durchmachten, jo wäre allerdin 
„Allerdings haben Sie mir auseinandergeſetzt, feſtgeſtellt, daß bei faſt allen, ausnahmslos aber bei das berls mmliche Anlegen einer Binde über 5 


Sie ſpannen meine Neugier.” 

" ib weswegen Sie mich nicht bereits früher auſſuchten, geheimnifpolen Verbrechen eine Fran entweder Motiv N 

„Ich rede von der eigentlichen corpus delioti .. Ste baben aber durchaus unter wähnt gelaſſen, warum oder Mitwirkende, oft beides ingleich e 15 e eic ze wan ne e 
„Ste meinen doch nicht etwa den Leichnam, den ich Ihren Beſuch gerade heut und in biefer Nacht unferem Falle möchte ihr aber wohl noch eine dritte, 18. 


1 
ich ſte'rt habe?“ | empfan > 
ge viel ſeltenere, aber ungleich anſprechendere Stellun Bier Tage waren ſeltdem vergan 
„Von dem ſpreche ich gerade, ich weiß, wo e „In dieſer Beziehung habe ich nichts zu ver- an gewieſen jet. Doch laſſen Ste uns ellen; ae ſehr ſbe, der e ig Peg 


iR, einboljamirt und wohl erhalten.“ beben Ich komme deut, well wuklich Gefahr tm| haben keine Zeit mehr zu verlieren.“ um Befehl zum Anſpannen zu geben. 
Der Doktor ſpraug auf. Bande in. Aus dem, was Ih Ihnen gejagt babe, Gut deun, geben Ste voran; ich ſchlliße die Dir eintretende Diener fragte, ob der Herr Herzog 
„Unglaustiä l- ref er endlich werden Sie mit Recht geſchloſſen haben daß ich Thür Hinter uns.“ fende ven Signor Mediel bene wen vr 


A bie Spur, ober aach nur die Spur. gefunden; id 
Alles was er da bötte, dieſe Anhäufung der habe allen Grund, in glauben, daß Ditfentgen, auf 
cußergewühnlickſten, foſt unnalllichen Dinge, fing die mein Berdadt gefallen ig, ſich gegenwärtig ia 5. 
an ſein Gehirn zu cımüzen, er fragte ſich, was an London befinten, zur weltere materiele Bewelſe e 

dieſen phantaſtiſchen Gel ilden wahr fein dürſte — fehlen mir noch, und dieſe zu erlangen, gilt es letzt.“ -Nach Haufe,“ befahl Boxter dem Kut'cher. 
aber wiederum ſprach Maſter Boxter mit der ſicheren Vor allem aber muß verbütet werden, doß bei län⸗ Sie fliegen ein, der Wagen rollte tm ſchnellſten 


Die beiden Männer ſtlegen die Treppe bin unter, darauf dringe an eweldet zu werden. 
Bor dem Haufe Rand elne fehr schöne, vornifſlich Mede ? dachte ver Herzog, ich glaubte, er leiſte 
paunle Gg wage. Baref Geſehſchaft ? 

„Seht gein!“ ſagte er laut, „es ſoll mir an 
genehm ſeta, ion zu ſeben.“ 
Was Teufel führt Den jo plötzlich zurück? 


Nahe der Ueberzeugung. arrem Zögern oder unſicherem Vorgebes meinerfeira; Timpo dovon 
ah ; n 3 i murmelie er mo 
„Das allis ſoll ich ſehen? mit eigenen Augen Freundſchaft oder Liebe Jen die Möglichkat in Deſe Eile war dem Dolior wicht unerwünſcht, ſchon ei ee 
ſehen? fragte er zögernd die Hab g e, fh det Schlinge, die ich um ſie es drängte ha letzt, etvas Aufllärendes und Eut⸗ 
Birier ſtand auf und ſah nach der Uhr lege zu entziehen.” scheiden des zu fahren. (Fortſezung folgt.) 


— — — — 
19. Januar bis 3 Februar : 2 9 
p 1 1 U ° * * ' 
Saane ue: Berlinische Lebens-Versicherangs-Gesellschaft, Ne Er. Hühner 
Staats⸗Lotterie; Autheillooſe hierzu: S U Büchſenmacher Stettin 
„ NY No Gegründet 1836. ! B 7 4 5 
3 28 14½ 7½ 4 ie 5 Der 2 Jahre 2 ae must A auf Dividende Verslcher- | reiteſtraße rf 
2 en zu verthellende Gewion für tszs zeit «ich auf Mk. 542500, die Prämien- en t fei I) 
Köln n. Ulm. Gelb tesr pie diene ut Mk. 1750000. Die ‚biernach au weihen cee agen Jensi Dürta 
! a vide ö / em Re 1 . e jat i 5 
Holſt. Looſe 2. Kl. bitte bis 9. Januar ——— 2 — . r Syſtene u ur ande Keie ee Benefit 


m he: . 4 in nur guter Arbeit und autem Schießen, 
u erneuern! Die D 61 ö 4 betrügt voraussichtlich 310, 9 gezt 3 ämi f 
‘ ©. A. Kaselow, Stettin, Frauenſtr. 9. Wente er 18 rn ea am = 1 0 un . Bere male Daniıton, und Jagdutenfilien unter 
* 7 „ 1886 „ 2 32%, „ 1881 x 8 NB. Beſtell Ma 
Kölner und Ulmer Geld Lotterie, Die Gesellschaft schliesst jede Aft von Lebensversicherunren gegen feste und! Fra rn "Ren nad außerhalb werde Tofackigut 
Ziehung vom 11. bis 20. Jauuar 1888, billige Prämien. Ausstewer- und Leibrenten- Versicherungen werden unter den Empfehle mein £ 
Geldgewinne: günstigsten Bedingungen eſfektuirt. Verslehert waren Ende 1881 Enpfetle mein Saß Liner und einfacher 
1 Gewinn à 75,000 A 207 Personen it . Mk. 403922382 Vers.-Summe e DP 
1 = = 30,000 « und Mk. 135967 jährl. Rente. eee 11 en 
N ne Garantie-Kapital Ende 4886 . Mk. 29514932. { y zz 
2 = - 5000 = . Berlin, den 30. Dezember 1882. ebenſo Lorgnetten, Naſenklemmer ꝛc. 
10 2000 Direktion der Berlinischen Lebens-Versicherungs-Gesellschaft. le dle Gläſer find ftreng nach den Regeln der Kunſt 
5 1000 > geſchliffen und werden dieſelben mit großer Sorgfalt 
10 500 a } und Sachkenntniß für die Augen ermittelt. erner 
100 „„ 50 Weitere Auskunft wird gern ertheilt, auch werden Anträge auf Versicherungen entgegen jempfehle ich meine Fernrohre, Mikroskope, Lupen, 
1000 u 5 50 = genommen von A Operngläfer 2c., Alles zu ganz bedeutend bilfigeren 
es 20 A. Kobers, Rendant in Greifenhagen. 8. Lemke, Hotelier in Fiddichow, Preiſen als früher, 
Außerdem noch Kunſtwerke im Werthe von 50 000 % Y. Bläüs me. Kaufmann in Pyritz. C. Lieatke, Lootsensekretair in Swinemünde. Ernst Staeger, O tikus, Schulzenſtr. 6. 
Originallooſe a 3 % 50 H. verſendet F. Freuer, Stadtrath in Stargard. NB. In der Werkſtatt werden ſämmtliche Repara⸗ 


turen ausgeführt. 


Carneval! Fastnacht! 


Prachtvolle und billige Costu mes aller 
Art. nicht zu verleihen. Cotillon Gegenſtände 
Knallerbſen. Carnevalliſtiſch gemalte Bilder 

Saal-Dekeratian (Lebensgröße). Masken, Beſatz⸗ 
bo: den, Stoffe ꝛc. Carnevals. Gef ellſchafts⸗Kappen. 


Carnevals-Artikel jeder Art! 


Theater: Dekorationen, auf Stoff gemalt. 
* Verzeichniſſe ana und franko. 


%“. Benade, General-Agent in Stettin, Lindenstrasse 24. 


Paul Rosenberg. „ul; 86. 


15 „. Porto find einzuſenden 


a Poft- on Schnell⸗Dampfern 


Gewinne ohne jeden Abzug. Gewinn-Plan, 


Bremen dirt. Amerika. Ulmer Domban -Lotter ie. 3 140900 
A Chance günstiger als bei der Kölner Dombau- 10 2000 20000 


Scknellſte Reifen; bilfigfte Preiſe, augenblicklich nur Lotterie. 100 500 50000 


t | Ziehung vom 16. bis 19. Januar. 100 | 700 25000 onner Fahnenfahrik, Bonn. 
FISCHER & BEUMER, BREMEN, Hauptge inn 1000| 0 50006 he Hände 


Schiffs⸗Expedienten. 


ö 00 44000 
25,000 Mark. 8e 80000 


werden in 3 Tagen zart und weiß 


ee 5 5 a [1 
Deutsche Leihbibliothek. Die Ziehungsliste wird in diesem Blatte ausserdem a Ein e 
i 1 * veröffentlicht * Kunstwerke Zu haben in Stettin bei Schütze & Hueh, 
* 8 5 von Mk. 50000, kleine Domftrae 17. 
usi a len- Original Loose a Mark 3,25 empfiehlt die ra RE TT 
Expedition dieses Blattes, Kirchplatz 3. MI. 4006000 Für Schleswig = Hoiftein, 


Leih- Institut. 


Abonnements für Hie- 
sige u. Auswärtige, 
Prospekte gratis. 


E. Simon, 


Pommern, Mecklenburg . w 


wird von elner bedeutenden 


ranzbrauntwein mit Salz Heinen, u. Labak- Fabrik 
nach genauer Vorſchrift des Erfinders William Lee Si Reiſender oder Agent 


a h Pay f zu engagiren geſucht. 
reitet, ein allbekanntes und bewährtes Hausmittel gegen Verletzungen Bedingung iſt, daß der Bewerber bei der betreffen 


21, kl. Domstrasse 21. und Entzündungen aller Art, habe ich 1 en eingefügt ift und feinſte 28 1 en 
en 2 1 U ann y N - 
Herrn Ad. Hube, Stettin, Breiteſtraße 51, Bude Honda 910 Kann an 


Ba Nur allein Apotheker Radlauer' 


=) 5 1 
PPC „ Carl Stocken Nachfolger, Stettin, Lehrling ⸗Gefuch. 


eine Niederlage übergeben. Verkauf in Originalflaſchen, welche auf dem Etiquett | Fur ein lebhaftes Detail-Geihäft w. Ostern ein 
im Kork und auf der Kapſel meine Firma tragen, a 75 Pfg., Mark 1,50 und 8 Knabe geſucht bei freier Station ganz im 


12 auſe Bedingungen günſtig, auch wird vollſtändige 
2 Mark mit Gebrauchs⸗Anweiſung. Kleidung bewllial Olten oder 0 nder wollen 


ihre Adr. an Budolf Mosse, Lübeck, einreichen 


Louis Rex, Berlin N., Jäger-Sir. 50. 24 


4 ER j k Eine geübte Wäſche⸗Zuſchneiderin ſucht Stellung 
Proſpekte über die verſchiedentlichen Anwendungen ſind in meinen Niederlagen] Offerten unter F. K. e in der Expedition dieſes 


vorräthig und werden gratis verabreicht. — een; 


Agent wird geſucht. 


Kopenbakrn, größte Härings⸗Export⸗Firma ſucht 
Me 


bei H Senum nn, in Stolp bei A. Lemme 
4 Co. 


Ausverkauf 


von Betten, Wettfedern u. Wanne 


zu jedem annehmbaren Preis 
Eentlerk: 16—18, Hax Borchardt, BentBkr. 16—18 


ee ee 
b eile 
yo a 5 


Uhrmacher, 
Langebrückſtraße A, Bollwerk⸗Ecke, 
empfiehlt und verſendet die billigſten Taschenuhren, 
hier am Platze, abgezogen und regulirt, unter Bjähriger 

Garantie. 8 

Silberne Cylinder⸗Uhren von 14—27 Mark 
Silberne Remontoir⸗Uhren von 24—50 Mark. 
Goldene Damen⸗Uhren von 25—100 Mark 
Goldene Herren⸗Memontoir⸗Uhren o. 59—300 M. 
Lager echt französischer Telmizold- 
Uhrketten für Damen und Herren von 2 Mark 


amarinden-Conser ven 


des Apotheker O. Kanolct. Gotha. 

Voxzüglichſtes Laratif gegen Verſtontung und alle durch dieſelbe entftehenben Leiden 
(Zane bold Mlırane, Souaelttonen 1. Ueherans mer nad — er 
riſchende und 4 Tkung auf das Serdauunasinitem Berdauun und 


hier am Platze für Verkauf von friſchen Häringen 
ſammt übrigen Fiſchſorten einen tüchtigen und ſoliden 
Verkäufer, der beſonders mit dieſer Branche bekannt 
iſt Genügende Sicher heit wird verlangt. 
Man wende ſich ſchriſtli z an 
'arl Bang & Co, 
Kopenhagen. 


& 1 J 
Depositen- und Spargelder 
werden bis auf Weiteres an meiner Kaffe ange⸗ 

nommen und folgender Weiſe verzinst: 
bei täglicher Kündigung & % v. m, 

ö bei 14tägiger Kündigung 3¼ % p. a., 
el monatlicher Kündigung a 4 %“ P. a., 
| 
| 
I 
| 


1 ur den schwächen tagen. 
Preis à Schachtel 50 Pf.— in allen Apotheken. 
um Schutz vor Nachahmungen achte man auf den Namen des Erfinders „ 0. Kanolät“, 


Die Pellſedern⸗Handlun 
Gebr. Jacobi, 
Poſen, Bütteiſtraße 15, 


empfiehlt alle Sorten Bettfedern in größter Auswahl zu den billigſten Preiſen. 


be: Bırouatlic, Kündigung a 4¼ % Pp. N., 
bei Gnouatlich, Kündigung a 4½ % P. u. 


Roh. Tr. Schröder, Baukgeſchäft, 


Stettin, Schulzenſtraße 82. 


unter Garantie. 5 . ̃ —.!ͤ H — eg S Kaſſenſtunden ban 9—1 Uhr und 3—6 Uhr. 
Häcksel- Schneid- Maschinen 8 
Verſchlungene fabriziren als Spezialität in vorzüglichster Konstruktion und Ausführung unter Garantie und Probezeit. / Hiypo'hek-Gesuch. 
Buchſtaben in Schablonen — Verbreitet in 20,900 Exemplaren. — Prümlirt mit 100 Preismedaillem. | Zur erſten Stelle werden jofort 25,000 Mk. auf ein 


— Zeichnungen und billigste Preise, auf Wunsch franko und gratis. Wo wir noch nicht vertreten, Gut geſucht, welches einen Taxwerth nach landwirth⸗ 
werden solide Agenten angestellt. ſchaftlichen Prinzipien von 43,000 Mk hat. Offerten 


- . +3 
Fh. Mayfahrih & Co, ""saarurunn i Sti Blues eier 


zum Wäſcheſticken 
bei A. Schultz, 44, Frauenſt. 44. 
Metall-Schablonen«Fabrik, 


* 


—— . — 


